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gebracht. Erfichtlich fühlten fie lich mit ihrer deutfch-romanifchen Kunft der fran—

zöfifchen zum mindeften ebenbürtig, wenn nicht überlegen.

Aber die Franzofen hatten die Ueberwölbung der Kirchen erfunden, deren

Fehlen die beitändigen Brände den Deutfchen fo empfindlich fühlbar machten, und

mit der Ueberwölbung waren der Spitzbogen, die Rippen und alle Itützenden

Säulchen für diefe Gurten, Diagonalen und Schild-

bogen entftanden. Dies war eine fo erwünfchte und

logifche Erfindung, dafs fich gegen fie kein Deut—

[cher ablehnend verhalten konnte.

Diefen franzöfifchen Uebergangsl‘til oder

früheft-gotifchen Stil hat der Limburger Baumeifter

auf das grofsartiglte mit der deutfchen Aufsenhülle

verfchmolzen. Außerdem aber hat er vom alten

romanifchen Bau erfichtlich die Seitenfchiffsmauern,

wohl auch teilweife die Turmunterbauten, den Chor

und die Kreuzfchitfe beibehalten, und fo find alle

Unregelmäfsigkeiten entfianden, die man bei näherer

Betrachtung gewahr wird.

Das Innere wird leider durch die vermeintliche

\Viederherf’tellung der alten Ausmalung verdorben.

Die unter der Kalktünche verkommenen Farben

wollen mit Künftleraugen erraten und wiedergegeben

werden. Es hat auch natürlich im Mittelalter Nicht—

könner gegeben, und nicht blofs das \/Verk der AugumnerkirCh? “ Brünn'

Künftler hat fich erhalten; aber felbf’t den Werken Il‘lczxninrgr.

der Künftler wird mit der heutigen Auffaffung, dafs

das Mittelalter rauh, wenn nicht gar roh gewefen fei,

bitter unrecht gethan. Wer diefes herrliche Aeufsere

gefchaffen, wer diefes Innere eines Schmuckkäft-

chens erdacht hat, der hat es nicht mit diefer

fchlimmen Tünche ungeniefsbar gemacht!

Im Aeufseren iit der Limburger Dom aus

Bruchftein mit W’erkfteinarchitektur hergef’cellt. Die

Bruchfteinfüllungen waren geputzt. Bei der Wieder-

herfiellung im XIX. Jahrhundert hat man den Putz

der Weltanficht abgefchlagen und das Bruchflein«

mauerwerk gezeigt. Dies itt auf Grund der irrigen

Anficht gefchehen, im Mittelalter feien die Flächen

nicht geputzt ge\vefen; erft fpäterer Zeit entfiamme _,

diefer Putz. Man war überhaupt bei VViederauf— Dom „ Limburg 3_ d. Lahn.

nahme der Gotik der Anficht, dafs man, um mittel- Grundrißflä)„
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alterlich echt zu bauen, nie putzen, immer nur in

»echtem« Material bauen dürfe. Hat lich fpäter diefer Irrtum behoben, fo iit ein

merkwürdiger Ueberrefi davon als befonders >>echt« hängen geblieben.

Im Mittelalter war der rohe Stein koftbarer als heutzutage, da die Verfrach-

tung befchwerlicher war. Man fparte fonach damit, wo und wie es nur immer an-

gängig war. So liefs man die unregelmäßigen Kanten und Flügel der einzelnen


